
Kriegerdenkmale sind ein Spiegel ihrer Zeit
Und nachhaltige Zeichen gegen das Vergessen – In Mühlhausen stellte jetzt der Heimatverein Kraichgau einen Text- und Bildband vor

Mühlhausen. (rka) Fährt man durch den
Kraichgau, findet man in allen Städten
und Dörfern Erinnerungsdenkmale ver-
gangener Kriege, die von Tod und Leid,
aber auch von „glorreichen Siegen“ ver-
künden. Sie sind ein Stück deutscher
Kultur. In mehrjähriger Forschungsar-
beit hat der Bruchsaler Heimatforscher
Karl-Heinz Häcker unter dem Titel „Zei-
chen der Siege – Zeichen der Trauer“ ei-
ne Dokumentation über Kriegerdenk-
male und Gedenktafeln im Kraichgau er-
stellt, die er dieser Tage zusammen mit
dem Heimatverein Kraichgau im Bür-
gerhaus in Mühlhausen präsentierte.

Zu Beginn überbrachte Bürgermeis-
terstellvertreter Hans-Josef Hotz die
Grüße der Gemeinde und ihres Bürger-
meisters Karl Klein. Dabei stellte er die
Bedeutung solcher Ehrenmale heraus.
„Kriegerdenkmale sind nachhaltige und
starke Zeichen gegen das Vergessen“, so
Hotz. Bei einem Blick über den Globus
werde deutlich, dass der Mensch aus den
unzähligen,verheerendenEreignissender
Geschichte nichts gelernt habe. Gerade
deshalb dürfe man nicht nachlassen in
dem Bestreben, sich „für Frieden, Frei-
heit und Menschlichkeit“ einzusetzen.

In einem einleitenden Referat erläu-
terte Dr. Ludwig Hildebrandt aus Wies-
loch die historischen Hintergründe der
Kriege 1870/71, 1914/1918 und
1939/1945. Er widersprach zunächst der
„patriotischen Geschichts(ver)schrei-
bung“, die in früheren Jahrhunderten die
Gefallenen als „Helden“ feierte. Fast al-
le Kriege seien von den Herrschenden
„angezettelt“ worden, man habe die
Volksmeinung durch Propaganda mani-
puliert. Denn die angeblichen „Helden“,
nämlich die Toten, seien auf allen Seiten
der Kriegsparteien die „armen Schwei-
ne“ gewesen. Im vorliegenden Buch gehe
es nicht um die Bewertung von angebli-
chen Heldentaten, von Kriegsschuld oder
um die Verurteilung oder Zustimmung zu
Kriegen. Es gehe einfach um die Doku-
mentation einer Denkmalsgattung, die

man in den letzten 60 Jahren „sehr stief-
mütterlich behandelt“ habe. Die Ehren-
male aus allen Kriegen hätten heute eine
Aufgabe, sie seien „Stätten des Geden-
kens“.

Auf 360 Seiten dokumentiert der Au-
tor Karl-Heinz Häcker in Bild und Wort
über 700 Krieger- und Gefallenendenk-
male im ganzen Kraichgau. Die ver-
diente Würdigung lässt er auch anderen
Kriegs- und Terroropfern zukommen, den
Toten der Heimatvertriebenen und
Flüchtlinge, den hier bestatteten Solda-
ten verschiedener Nationen, den aus-
ländischen Zwangsarbeitern und
schließlich den vielen Euthanasie-Op-
fern des Naziregimes. Die Informationen
holte er sich in Rathäusern, Verwal-
tungsstellen, bei Heimatforschern, in

Heimatbüchern und Archiven oder ganz
einfach bei Bürgern vor Ort, die sich für
die Ortsgeschichte interessieren. Selbst-
verständlich bereiste der Autor auch den
gesamten Kraichgau, sammelte Infor-
mationen und hielt mit der Kamera die
einzelnen Objekte fest. Schließlich er-
möglichte der Heimatverein Kraichgau
die Drucklegung des Buchs.

Viele Krieger- und Gefallenendenk-
male stehen mittlerweile auf Kirchplät-
zen, auf Friedhöfen oder sind in Aus-
segnungshallen integriert. Erhalten ge-
blieben sind auch die vielen Gedenkta-
feln und Glasfenster in Kirchen. Manche
Tafeln mit den Bildern der Gefallenen ha-
ben einen würdigen Platz in den Rat-
häusern und Verwaltungsstellen gefun-
den. Im Vorwort zu seinem Buch nennt

Karl-Heinz Häcker alle Kriegerdenk-
male „ein Stück deutscher Kultur“.

Sehr anschaulich beschreibt die Do-
kumentation die ganz unterschiedliche
Sichtweise dieser historischen Ereignis-
se. Denkmale in Obeliskform wurden
hauptsächlich nach den siegreichen Ge-
fechten 1870/71 gegen den „Erzfeind“
Frankreich erstellt. Sie dienten der Ver-
herrlichung des Krieges und als Dank für
die tapferenSöhnederGemeinde,dieman
damals „Helden und Vaterlandsvertei-
diger“ nannte, obwohl in diesem Krieg
kein Quadratmeter deutschen Bodens zu
verteidigen war. Dieser übersteigerte
Patriotismus führte die deutschen Sol-
daten 1914 wieder in einen Krieg gegen
Frankreich. Doch die Ernüchterung folg-
te auf dem Fuß. Das Leben vieler junger
Männer wurde einer unsinnigen Idee ge-
opfert. Leid und Trauer zogen in den Ge-
meinden ein, der Verherrlichung des
Krieges folgte der Schmerz über den Ver-
lust vieler Ernährer der bäuerlich ge-
prägten Kraichgauer Familien. Die meist
von einheimischen Künstlern gestalteten
Denkmale zeigen oft trauernde Mütter
und sterbende Soldaten.

Doch aus der Geschichte hatte man
keine Lehren gezogen, denn die Scharf-
macher des Dritten Reiches hämmerten
dem Volk unentwegt die Idee von der Un-
bezwingbarkeit der deutschen Soldaten
ein. Auf den Denkmalen wurde der vor-
wärts drängende Soldat mit Maschi-
nengewehr,derbeschützendeKrieger,der
wachsame Held dargestellt. Die Nieder-
lage Deutschlands im Zweiten Weltkrieg
veränderte nachhaltig das Bewusstsein
der Menschen. Es dauerte jedoch bis in
die 50er Jahre, bis die leidvollen Erin-
nerungen ihren sichtbaren Ausdruck
fanden. Aus diesen Denkmalen spricht die
Mahnung an die kommenden Generati-
onen, den Frieden durch mehr Toleranz
und Mitmenschlichkeit zu erhalten. Die-
ser dankbaren Aufgabe haben sich auch
zahlreiche Künstler aus dem Kraichgau
in den letzten Jahrzehnten angenommen.

Sie stellten den Band über Kriegerdenkmale und Gedenktafeln im Kraichgau vor, von links:
Dr.Ludwig Hildebrandt, der Vorsitzende des Heimatvereins Kraichgau, Jörg Zobel, Buchau-
tor Karl-Heinz Häcker und Bürgermeisterstellvertreter Hans-Josef Hotz. Foto: Pfeifer

Die Übung konnte sich sehen lassen
Freiwillige Feuerwehr Malsch zeigte ihre Einsatzbereitschaft – Jahreshauptübung im Gewerbegebiet

Malsch. (mai) Peter Maschler begrüßte die
Zuschauer zur Jahreshauptübung vor
dem Gelände der Firma Sunrise Medical
im Gewerbegebiet Rot-Malsch. Der
Kommandant der Feuerwehr Malsch er-
läuterte per Megafon, was nun gleich ge-
schehen würde. Die Brandannahme, wie
es in der Fachsprache heißt, sieht im
Technologiezentrum des Betriebs einen
Schwelbrand vor. Die Malscher Wehr
wird kurz nach 16 Uhr durch die Feuer-
wehrleitstelle Rhein-Neckar alarmiert.
Im Gebäude werden noch zwei bis drei
Personen vermutet. Es ist Eile geboten.
Wenige Minuten später ist bereits ein
Martinshorn zu hören und das erste
Löschfahrzeug trifft ein.

Die Jahreshauptübung ist ein ge-
stellter Ernstfall, der den Bürgern die
Einsatzbereitschaft der Feuerwehr auf-
zeigen soll. Deshalb läuft das Geschehen
auch deutlich langsamer ab als im Not-
fall. Die Zuschauer sollen alles genau ver-
folgen können und Gelegenheit bekom-
men, den Einsatzkräften auch Fragen zu
stellen. Die Feuerwehr ist bei Feuern je-

der Art auf dem Gemeindegebiet zur Stel-
le. Bei Verkehrsunfällen wird sie immer
wieder zur Unterstützung angefordert.
Um die Bandbreite möglicher Einsätze zu
zeigen, wurde als Ort für diese Übung ein
Gewerbebetrieb ausgewählt.

Damit die vielseitigen Einsätze dem
aktuellen Stand der Technik entspre-
chend gemeistert werden können, müs-
sendieFeuerwehrleute„ständigübenund
trainieren“, so Peter Maschler. Fortbil-
dung ist für ein aktives Mitglied uner-
lässlich. Und das Gelernte kann sich se-
hen lassen. Mittlerweile standen auch das
zweite Löschfahrzeug und der Mann-
schaftstransportwagen bereit. Der La-
geerkundung war die Aufteilung der Auf-
gaben gefolgt. Schläuche wurden aus-
gerollt und an Hydranten angeschlossen.
Mit einem kräftigen Wasserstrahl wurde
das angrenzende Bürogebäude vor dem
Übergreifen der Flammen geschützt.

In voller Atemschutzausrüstung er-
kundete derweil ein Zweier-Team den
Brandherd auf der Suche nach den ver-
missten Personen. Das Arbeiten unter

emotionaler Anspannung und zusätzli-
chen 20 Kilogramm an Ausrüstung stellt
eine enorme Belastung für die Einsatz-
kräfte dar. Letztlich konnten die Ver-
missten entdeckt, geborgen und schnell
medizinisch versorgt werden. Auch das ist
ein Ergebnis von Weiterbildung. In der
Malscher Wehr haben mehre Mitglieder
die Qualifikation eines Feuerwehrsani-
täters, dessen Fähigkeiten weit über die
des Ersthelfers hinausgehen. Nun war al-
so der Weg frei, um den Brand im Inne-
ren des Gebäudes zu löschen. Nach knapp
einer Stunde war die Übung zu Ende, die
Aufgabenstellung gelöst und die Koor-
dination des Einsatzes gelungen. Mit-
glieder der Feuerwehr und Zuschauer
standen danach noch beieinander und
kamen ins Gespräch. Von besonderem In-
teresse war die technische Ausstattung
der Löschfahrzeuge, die aus nächster Nä-
he betrachtet werden konnte.

Am Samstag, 29. Oktober, feiert die
Malscher Feuerwehr übrigens das 25-
jährige Bestehen ihrer Jugendabteilung.
Für Interessierte bietet sich somit schon

bald die nächste Gelegenheit, die Arbeit
der Feuerwehr kennenzulernen. In der
Jugendwehr finden Kinder und Jugend-
liche eine sinnvolle und abwechslungs-
reiche Freizeitbeschäftigung. Sie werden

spielerisch herangeführt an den aktiven
Feuerwehrdienst, der im Selbstver-
ständnis der Floriansjünger immer auch
alsDienstamNächstengesehenwird.Was
er auch ist, wie die Übung bewies.

Malschs Freiwillige Feuerwehr stellte mit der Jahreshauptübung im Gewerbegebiet ihre Ein-
satzbereitschaft unter Beweis. Foto: Pfeifer

Die Kirche konnte Menschen neu ansprechen
Herbstsynode des evangelischen Kirchenbezirks zieht ein positives Fazit vom „Jahr der Taufe“ 2011

Wiesloch/Neulußheim. Gottes Zusage an
uns istvoraussetzungslos.Solässtsichdas
Taufverständnis von Oberkirchenrat Dr.
Matthias Kreplin beschreiben, das er den
Vertretern der evangelischen Kirchen-
gemeinden bei der Herbstsynode in Neu-
lußheim schilderte. Im Jahr der Taufe, das
von der Evangelischen Kirche in
Deutschland ausgerufen wurde und in
Baden am landesweiten Taufsonntag zu
über 1000 Taufen führte, war die Be-
zirkssynodezusammengekommen,umdie
Tauferfahrungen in der Südlichen Kur-
pfalz auszuwerten. Kreplin erläuterte das
reformatorische Taufverständnis. Dem-
nach ist Taufe sichtbares und erfahrba-
res Wort Gottes. Kreplin stellte sich da-
mit zwei Missverständnissen entgegen.
Zum einen gegen das mystische Tauf-
verständnis, der Taufakt alleine mache
die Taufe bereits gültig. „Ohne den Glau-
ben gibt es keine Taufe“, so Kreplin. Zum
anderen gegen die Vorstellung, ein Be-
kenntnis oder der richtige Lebensent-
wurf sei Voraussetzung für eine echte
Taufe.

„Bei der Taufe geht es darum, Men-
schen ein Erlebnis verschaffen zu wol-
len“, so Kreplins Begründung für die vie-
len besonderen Taufen, die in diesem Jahr

an Seen und Flüssen gefeiert wurden.
„Dass Taufe zu einem Event wird, ist
grundsätzlich noch kein Problem. Alles,
was den Erlebnischarakter der Taufe
stärkt, ist grundsätzlich gut. Die Frage ist
doch, ist die Taufe und ihre Bedeutung
in den Mittelpunkt des Events gerückt?“

Pfarrerin Katharina Wendler und
Pfarrer Steffen Groß bejahten diese Fra-
ge ganz deutlich in ihrem Bericht über das
geplante Tauffest am St. Leoner See, das
dann wegen eines Sturms in der Neu-
lußheimer Kirche mit über 30 Täuflingen
stattfand. Die Taufvorbereitung und die
Tauffamilien beim Tauffest waren für das
Vorbereitungsteam etwas ganz Beson-
deres. Gemeindediakonin Carolin Gott-
fried schilderte eindrücklich die Erfah-
rungen bei den Taufseminaren. Pfarrvi-
karin Birte Schwiderski berichtete, dass
Taufen in jedem Alter stattgefunden ha-
ben. Säuglinge, Kleinkinder, Jugendli-
che und Erwachsene wurden getauft.
„Wir nehmen an, dass einige dieser Tau-
fen ohne dieses besondere Fest nicht
stattgefunden hätten.“ Oberkirchenrat
Kreplin wies darauf hin, dass durch die-
se großen Feste auch Familien, die sich
sonst ein Tauffest nicht leisten können,
angesprochen wurden.

Die Zugehörigkeit zur Kirche von El-
tern und Paten ist in der kirchlichen Pra-
xis zwar erwünscht und in der Lebens-
ordnung auch vorgesehen. Kreplin sieht
aber darin keinen Grund, konfessions-
losen Eltern den Wunsch nach einer Tau-
fe ihres Kindes zu verwehren. Gerade die
Erfahrungen der Tauffeste in diesem Jahr
zeigten,dass Interessegewecktwurdeund
Menschen neu von der Kirche ange-
sprochen werden konnten.

Dekanin Annemarie Steinebrunner
ermutigte die Ältestenkreise, die Tauf-
praxis vor Ort zusammen mit den Pfar-
rern zu diskutieren. Oberkirchenrat Kre-
plin wies abschließend auf das Jahr der
Kirchenmusik 2012 hin und erhoffte sich
ähnlich erfolgreiche Erfahrungen wie
beim Jahr der Taufe.

Die Synode verabschiedete sich von
ihrem stellvertretenden Vorsitzenden
Pfarrer Philipp Tecklenburg (Nußloch)
und wählte Pfarrer Detlev Schilling (Ep-
pelheim) zu seinem Nachfolger. Wolf-
gang Krauth aus Leimen wurde als Stell-
vertreter in den Bezirkskirchenrat ge-
wählt. Nach einigen Informationen durch
Prof. Michael Hauth zum Haushalt des
Kirchenbezirks und Beschlüssen zur wei-
teren Planung endete die Synode.

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Lesung: Auf dem Alemannenweg
Wiesloch. Ein außergewöhnlicher
Reisebericht steht im Mittelpunkt ei-
ner Lesung, die am Dienstag, 25. Ok-
tober, um 19.30 Uhr in der Buch-
handlung Dörner stattfindet. Der in
Wiesloch lebende Autor, der unter dem
Pseudonym Pedro Sombrero schreibt,
stellt sein Buch „Auf dem Aleman-
nenweg. Ein Odenwälder Wanderge-
dicht mit Hütehund“ vor, das im Au-
gust 2011 erschien. Anstoß zu dem
Buch gab der Hütehund „Spencer“,
dem zuliebe der Autor seine Wande-
rungen durch den Odenwald unter-
nommen hat. Das Tier hatte schlechte
Erfahrungen mit Menschen gemacht.
Um den Hund wieder zu sozialisieren,
ging sein Herrchen mit ihm auf Wan-
derschaft im Odenwald und ent-
deckte so den Alemannenweg.

Flohmarkt für Kinderkleider
Walldorf. Der Elternbeirat des ka-
tholischen Kindergartens St. Peter
veranstaltet einen Flohmarkt für Kin-
derkleidung und Spielzeug am Sams-
tag, 22. Oktober, von 14 bis 16 Uhr im
Pfarrsaal. Einlass für Anbieter ist von
13bis13.30Uhr.FürdasleiblicheWohl
ist mit Kaffee, Kuchen, Waffeln und
verschiedenen Getränken gesorgt. Der
Erlös aus dem Flohmarkt kommt dem
Kindergarten zugute. Anmeldungen
nimmt Elke Osman unter Telefon
0 62 27/38 17 83 entgegen.

Impro-Theater-Marathon
Wiesloch. Der vierte „Wieslocher Im-
pro-Theater-Marathon“ findet am
Samstag, 22. Oktober, um 19.30 Uhr
im Gemeindesaal St. Laurentius statt.
Die „SalonLöwen“ aus Wiesloch ha-
ben vier Improtheater-Gruppen aus
der Rhein-Neckar-Region eingeladen.
Das Publikum gibt die Vorgaben, nach
denen sich die Schauspieler richten
müssen. Karten erhält man im Vor-
verkauf bei „Foto & Form“, Haupt-
straße 104 in Wiesloch.

„VHS ab 60“ feiert Geburtstag
Wiesloch. (hds) Das Angebot „VHS ab
60“ besteht seit 30 Jahren und des-
halb werden am Samstag, 22. Okto-
ber, im VHS-Zentrum in Wiesloch von
14 bis 18 Uhr die Türen geöffnet sein.
Zum einen soll dem Anlass entspre-
chend gefeiert werden, zum anderen
wollen die Verantwortlichen die Viel-
falt der Angebote für die Zielgruppe
der älteren Mitbürger vorstellen. Für
den musikalischen Rahmen sorgt der
Akkordeon-Club Kurpfalz.

Landeskönigsball der Schützen
St. Leon-Rot. (mül) Der Landeskö-
nigsball der Sportschützen findet am
Samstag, 22. Oktober, 19 Uhr, im Har-
res in St. Leon-Rot statt. Auf dem Pro-
gramm steht unter anderem die Ver-
teilung der Königsorden an die
Schießsport-Majestäten sowie die Eh-
rung der bei den Europa- und Deut-
schen Meisterschaften erfolgreichen
Sportschützen. Als Höhepunkt folgt
die Proklamation der neuen Landes-
könige und ihrer Ritter. Im geselligen
Teil spielt die Kapelle „Bettina’s
Soundgarden“ zu Tanz und Unter-
haltung auf.

Kirche im Kino
Walldorf. „Da hilft nur noch beten“
lautet das Thema der „Kirche im Ki-
no“, zu der die Freie evangelische Ge-
meinde am Sonntag, 23. Oktober, 10.30
Uhr, in den Luxor-Filmpalast in Wall-
dorf einlädt. Es soll um Erfahrungen
mit dem Beten gehen, um die Frage,
warum beten hilft und wie man beten
kann. Gäste sind eingeladen.

Bürgerinitiative
sammelt Spenden

Altwiesloch. (red.) Für eine Verkehrs-
entlastung Altwieslochs zu werben, das
ist das Ziel der Bürgerinitiative „ver-
kehrsfreieres und lebenswertes Alt-
wiesloch“. Dazu haben die Initiatoren in
den zurückliegenden Wochen Demonst-
rationen und Ortstermine mit Politikern
veranstaltet. Weitere Aktionen sind ge-
plant. Um diese finanziell schultern zu
können, hat die Bürgerinitiative nun
Spendenkonten eingerichtet und bittet
um Unterstützung ihres Anliegens. Die
Spendenkonten lauten: Sparkasse Hei-
delberg, Kontonummer 10 01 89 19 32,
Bankleitzahl 672 500 20; und Raiffei-
senbank Baiertal, Kontonummer
21 70 69 14, Bankleitzahl 672 622 43.

Der Ausschuss tagt
Walldorf. (red.) Am Montag, 24. Okto-
ber, findet um 19 Uhr im Ratssaal des Rat-
hauses Walldorf die nächste öffentliche
Sitzung des Ausschusses für Technik,
Umwelt, Planung und Verkehr statt. Auf
der Tagesordnung des Gremiums stehen
Anfragen und Bekanntgaben in Ver-
kehrsangelegenheiten.
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